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Capiteln; vgl TOV 28. 1 CCII 4. 343 PS 31. 3—5) und bei
den Juden ange Vi Uebung Selbſt bei den Heiden nden ſich
Spuren. Wird doch erzählt, daß Jene, die mn die Eleuſiniſchen
Myſterien ſich einweihen ließen, eine Art Lebensbeicht ablegen mußten;
und von den Japaneſen aben Miſſionäre Aehnliches berichtet. Frei  —
lich, die Beicht nicht etwas Katholiſches wäre, wenn ein 1⁰
log aus irgend einer en Papyrusrolle gefunden ätte, daß die
alten egypter die EI als Erziehungs-, Buß und Beſſerungs⸗
mittel HVi Uebung gehabt hätten, dann wären Alle des obbe voll
für eine ſo weiſe und ſegensreiche Inſtitution. Nun iſt ſie aber

Katholiſches und darum Pfaffentrug, ern Verdummungs⸗
und Knechtungsmittel.

Die Teſtimonialien bei dem Empfange der heiligen
Weihen und bei em Eintritte In den Ordensſtand.
0on Domeapitular und rofeſſor Dr. Karl Braun UV Fulda (Deutſchland).

Na dem Wunſche der geehrten Redaction der „Quartalſchrift“
ſollen hier die kirchlichen Vorſchriften ber die Teſtimonialien bei
dem Empfange der Weihen und bei dem Eintritte Iu den Ordens
an mit Rückſichtnahme auf die Bedürfniſſe der Pfarrer un der
Candidaten des geiſtlichen nd Ordensſtandes In ürze zur Dar—
ſtellung ebracht werden.

Strenge ind Unter den Teſtimonialien für den
Empfang der heil Weihen uur die Zeugniſſe der zuſtändigen
Ordinarien ber die Abweſenheit von Weihehinderniſſen I der Perſon
der Ordinanden zu verſtehen. Da indeſſen das Tridentinum 688

Cap De Reformatione auch Teſtimonialien der Pfarrer
für die zu den höheren Weihen befördernden Cleriker vorſchreibt,
ſo ſoll zuerſt auch von dieſen die ede ſein

Die angeführte Beſtimmung des Tridentinums hat den folgenden
Wortlaut „II VCITIO. gui 20 singulos Mmajores (ordines) erunt
assumendi, Der Inenlselnll ante 0Ordinationem episcopum adeant,
qui ATOCHO aut alii. Ul magis expedire videbitur, COM-

mittat, Ut nominibus desiderio SOrum, qui Volent promoveri,
Ublice 11 Celesia propositis, de ipsorum 11 8 E;
moribus 61 Vit a fide dignis diligenter inquirat. et iteras
testimoniales, IPSam inquisitionem factam Continentes, 20 ipsum
episcopum Juam primum transmittat.“

Das praktiſche Verfahren de Pfarrers vor Ausſtellung der
Teſtimonialien ergibt ſich beiſpielsweiſe aus der Oberhirtlichen Ver
ordnung vom Juni 1861 In dem Paſtoralblatte für die Erz  7



524

diöceſe München⸗Freyſing, Jahrgang 1861 Nor 23 90, die wir
hier folgen laſſen, während eine Berichterſtattung den Biſchofkeiner Erläuterung be QATLI.

„Geliebteſte in Chriſtus dem Herrn! Die kirchlichen Geſetze über
die Vorbereitung und die Ufnahme in den Prieſterſtand enthalten
die Beſtimmung, daß die Namen derjenigen, 2  e Erlangung
der öheren Weihen achſuchen, MN der Kirche öffentlich bekannt zu
geben ſind, Qami ihre Erwählung vor Aller Ugen geſchehe, und
ihre Würdigkeit auch in dem Zeugniſſe des Volkes Beſtätigung finde,
oder, enn Jemandem ekannt wäre, das den Beruf dieſer
Ur QWi einem Falle zweifelhaft machen könnte, damit dem
Oberhirten noch rechtzeitig geoffenbart werde

Dieſer kirchlichen Anordnung gemäß woll Se Excellenz unſer
Hochwürdigſter Herr Erzbiſcho Euch hiedurch verkünden aſſen, daß
Uunter den Studierenden, welche gegenwärtig die höheren Weihen
nachgeſucht aben, auch ein arrkind aus Unſerer Mitte, nämlich
Herr N., ich befindet.

Der hochwürdigſte Oberhirt richtet Tage der Prieſter⸗Weihe
alle Anweſenden, rieſter und Volk, die feierliche Aufforderung:

„Was ihr Über die Handlungen und Sitten der Weihenden wiſſet
was ihr ber deren Würdigkeit denket, das prechet hier freimüthig
aus, und gebet thnen das Zeugnis zum Prieſterthum. Urtheilet aber
gerecht und laſſet euch nicht durch Voreingenommenheit beſtimmen.
Wer der ſie hat, re mit Zuverſicht hervor, aber lediglich
für ott und Gott, und ſei eingedenk der eigenen Schwäche.“

nter den Zeugen nun, we für unſeren Pfarrangehörigen
aufgerufen werden, eid beſonders hr verſtanden, geliebte
kinder; ES iſt Euch jedo geſtattet, jede Mittheilung ſchon jetzt und
zwar vor Euerem Pfarrer anzubringen, der dem hochwürdigſten
Oberhirten darüber berichten wird Alle diejenigen aber, welche gegen
die Beförderung des errn den höheren Weihen eine Er
öffnung nicht zu machen haben, werden aus dieſer Verkündigung
noch beſonderen Anlaß nehmen, emſelben ihre chriſtliche Fürbitte
angelegentlich zuzuwenden.“

Die Teſtimonialien der Bif chöfe ber die Abweſenheit von
Weihehinderniſſen ſind zu nächſt jederzeit mit den Dimiſſorien 3u
verbinden, we  E von dem ordinationsberechtigten Biſchofe einem O
dinanden dem Zwecke erthei werden, ſich von einem an ſich nicht
zuſtändigen Biſchofe die Weihen ertheilen laſſen, werden aber
ſehr oft auch dann erforderlich, wenn der Biſchof aus eigenem 6

Zum Verſtändniſſe de Geſagtendie Ordination vornehmen kann.
erſcheint eS geboten, die verſchiedenen Gründe für die eihe
competenz der Ordinarien zu erinnern, wie dieſelben V den De⸗
cretalen, dem Tridentinum nd zuletzt in der Conſtitution apſt
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Innocenz XII Speenlatores domus Israel“ vom November
1694 Bullarium Romanum. Ugustae Taurinorum. Tom X1870 Pag 662— 665 ihre eſtſtellung erfahren haben.Ratione 11g iſt ordinationsberechtigt derjenige Biſchof,In deſſen Diöceſe der heliche Vater oder die außereheliche Mutter
des Ordinanden zur Zeit der Geburt des etzteren ihren bleibenden
Wohnſitz (domicilium verum) hatten. Die zufällige Geburt an einemremden rte Ahr dieſen Competenzgrund nicht herbei, wie die
Conſtitution „Speculatores“ 84 pag. 664 beſagt, „dum-moOdo tamen 1bi natUus 0OI fuerit accidenti oCcasione, nimirumitineris, officii. legationis, mercaturae, VCI Cuiusvis alterius
temporalis OraEe SEU permaneutiae iUs patris IN 110 1060, gunullatenus eiusmodi fortuita nativitas, Sed antum t
naturalis patris Origo erit attendenda.“

Ratione d0 M 1 11 die Ordination demjenigen Biſchofezu, in deſſen Sprengel der Ordinand ſeinen Wohnſitz (domicilium verum)hat Doch wird zur Feſtſtellung dieſes Wohnſitzes durch die angeführteConſtitution * 2355 Pag. 665 noch ausdrücklich erfordert, daß der
romnan eine Abſicht, dem genannten rte für immer wohnen
zu ollen, entweder durch einen ereits zehnjährigen Aufenthalt an
emſelben oder dadurch nachgewieſen habe, daß E den größerenEI ſeines Vermögens n denſelben übertragen und gleichzeitigſchon eine beträchtliche Zeit QWAii demſelben gewohnt hat, und daß
II dem einen wie in dem anderen Falle die Abſicht und den Willen,dortſelbſt für immer leiben ollen, eidlich bekräftige.Ratione benefieii kann der Biſchof demjenigen Clerikerdie Weihen ertheilen, der zwar m des Ordinators jöceſe edey
geboren iſt noch ſeinen Wohnſitz hat, ſich jedo in derſelben ereits
mn dem rechtlichen und friedlichen Beſitze eines zUum ſtandesmäßigenUnterhalte nach Geſetz oder Gewohnheit der Diöceſe hinreichendenwirklichen Beneficiums befindet, ohne daß jedo dieſer Competenz⸗grun für die Ertheilung der Tonſur etwa In der Weiſegerufen werden könnte, daß nach Empfang derfen einem Nichtdiöceſan ort ein Beneficium verliehen werden

Ratione familiaritatis endlich darf der Biſchof demjenigen Angehörigen einer remden löceſe die Tonſur wie dieWeihen penden, der durch volle drei V  Q.  ahre in ſeinem wirklichenDienſte geſtanden und von ihm unterhalten worden iſt, Unter derweiteren Bedingung jedo daß der Ordinator dieſem ſeinem Fami  2liaren nach der Beſtimmun des Tridentinums 688 CapDe Ref. [Shald und zwar nach der weiteren Anordnung Inno⸗XII a 665 längſtens binnen Monatsfriſt ein
zum Lebensunterhalte nach Maßgabe des unter Geſagten hin⸗reichendes Beneficium wirklich erleihe.

35
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Alle dieſe Competenzgründe concurriren nach dem geltenden

dergeſtalt mit einander, daß kein Ordinarius durch die von
einem gleichberechtigten Biſchofe ertheilte Tonſur oder Weihe der
eigenen efugnis zur Spendung der nachfolgenden Weihen den⸗
ſelben Weihecandidaten verluſtig geht, 10 daß ogar die Variation
zwiſchen den etwa vorhandenen gleichcompetenten mehreren Biſchöfen
der freien Wahl des Ordinanden anheimgegeben iſt, indem die OU-
gregatio Coneilii IN Caussa Fundana Unter dem 27 Februar 1666
entſchieden hat, daß bei dem mpfange der niederen Weihen nd
bei dem Aufſteigen jeder der öheren Weihen „Variationem IN
unoquoque praenarratis casibus, Ummodo IIOII 11 raudem
flat. ICitam ESSEe Similiter IN Aquipendii NOV 1717.
Pis 26 Januarii 1752 (Ri H 5 Concilium Tridentinum.
1853 Pag 186—187 I. 60

Gerade eshalb aber gebietet * die Ordnung, daß auch
der an und für ſich zuſtändige Ordinator Teſtimonialien ber die
Abweſenheit von Weihehinderniſſen erfordere, wenn der rdinan
ſich eun ſolches anderswo zugezogen aben konnte 31 dieſer Hinſicht
hat ereits die Conſtitution „Speculatores“ das Nachſtehende verfügt

Der zur ornahme der Ordination ratione originis
competente Biſchof muß die Teſtimonialien von dem Ordinarius
des auch nur zufälligen eburtsortes des Ordinanden dann einholen,

der letztere nach Vollendung des ſiebenten Lebensjahres in der
fremden iöceſe ſich lange aufhielt, daß ein Weihehindernis
incurriren onnte „Quod 81 quis Aant0O temporis Sspatio IN 1060,
In 9u aceidenti., Sieut praemittitur, natus est, OTalII traxerit.
Ut potuerit ibidem canonico aliquo impedimento irretiri, tune
etiam ab ordinario ius 106 literas testimoniales Ut Supra Ob-
tinere teneatur.“ L DA, 664

Der ratione důfmieilii competente Ordinarius edarf der
Teſtimonialien des Biſchofs des eburtsortes des Candidaten, enn

dieſer den erſteren n einem Alter verlaſſen hat, In welchem ſich
ein Ordinations⸗Hindernis zuziehen konnte „Si quis aMmen DrO-
priae Ooriginis 1060 IN aetate discesserit. qu potuerit alicui
canonieo impedimento Obnoxius effici. etiam 0rdinarii 8Suae Ori-
ginis testimoniales Iteras Ut Supra aAfferre chebit
8 5 PA. 665

Ebenſo hat der ratione beneficii oder ratione amilia⸗
Itatis ordinationsberechtigte Biſchof die Teſtimonialien des Ordi⸗
narius des Geburtsortes und beziehungsweiſe des Domicils des
Weihecandidaten, das der letztere beſaß, einzufordern. „Praeterea
elericum, qui eégitime anl proprio episcoρo 20 andem (leri-
calem OnSUTram Sell tiam Ad minores 0rdines promotus fuerit,.
IIOII ab alio e ratione titulo cuiuscunque hene-



527

f1lEii 1II Ulius dioecesi obtenti. 2d Ulteriores ordines promoveri.
Nisi ante 6Orumdem susceptionem testimoniales iteras proprii
episcopi tam originis Juam domieilii super 8SulS natalibus,
aetate, moribus 6t Vita Sibi COneedi Obtinuerit“ 3
a 664 AEe nullus episcopus alienae dioecesis SUb-
ditum familiarem 8Suu 2d aliquos SCaAaTOS 8Seu minores Ordines
vel tliam ad primam OnSUuram Promovere 8SEU ordinare PTae-
gumat absque ius proprii Originis seiliéet 8SEU domieilii praelati
oStimonialibus Iteris ut supra.“ EE 665

Dieſe noch immer em Rechte beſtehenden Vorſchriften
U  ber die Einholung der Teſtimonialien ind nun durch die Cenſuren
bulle Pius noch dadurch erſchär worden, daß der eigene Biſchof
n jedem Falle, der Weihecandidat ange einem fremden
Tte ſich aufhielt, daß dortſelbſt enn Weihehindernis contrahiren
konnte, bei Meidung der Ohne Weiteres eintretenden Suspenſion von
der Ertheilung der Weihen auf ein Jahr die Teſtimonialien von
dem Ordinarius dieſes Ortes einzuholen verpflichtet iſt „Suspen-
Sionem AalUm ab Ordinum administratione 180 jure In-
Currun Ordinantes VCl otiam 8U  ItuUm proprium, qui
allDl tempore moratus Sit. Ut canonieum impedimentum
Contrahere 1Di potuüerit, absque Ordinarii eius 106i Itter!ls CSI-
monialibus.“ Pii Const „Apostolicae 18 moderationi“

Ct0 1869
Da eS ſich hier übrigens nicht eine philoſophiſ ſondern

nur um eine canoniſche Möglichkeit der Zuziehung von eihe
hinderniſſen handeln kann, wie anz unt De Constitutione .
stolieae Sedis.“ Romae 1878 0 51 Pag 83 zutreffend
bemerkt, hat die canoniſtiſche octrin mit allem Rechte die Not
wendigkeit der Einholung der Teſtimonialien auf den Fall beſchränkt,

der Aufenthalt des Ordinanden In der fremden Diöceſe mehr
als ein halbes V  ahr gedauert hat „Mora longior semestri. quam Or-
dinandus post septennium ecerit IN aliqua dioecesi. hoe 81—
monium Xigit“ Mareé. Institutiones Morales Alphonsianae.
Hdit. II Romae 1886 1363 Tom. PaS 875 Dagegen ird
man b⁰ nunmehr die allerdings durch rühere Entſcheidungen der
Congregatio Coneilii aus den Jahren 1708, 1709 und 1719
(Richter. 0O¹¹6. Tridentinum EE 190 D. E1. geſtützte Anſicht
derzufolge von dem Ordinarius des Ortes, wO der Ordinand der
Studien halber nur ein Quaſidomicil gehabt hat, ein Zeugnis nicht
eingeholt werden braucht, und E auch Rudolf von Scherer,
Handbuch des Kirchenrechtes. and 1886 67 VI Anm

332 noch feſtzuhalten ſcheint, nicht ferner als begründet anſehendürfen, einmal Im Hinblicke auf die pätere Entſcheidung erſelbenCongregation des Tridentiniſchen Onct II Causa Spoletana et
35*
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Reatina vom Vꝗ

V

Uli 1840 (Hie  er, Concilium Tridentinum.
1853 PaS 195 n. 29) und mehr noch auf die ganz allgemein
lautende, oben angeführte Beſtimmung der Cenſurenbulle lu
vom October 1869, wie ſich denn hierfür nach unſerer Er⸗
ahrung auch die Praxis vieler deutſchen iöcef neuerdings eL

U hat
Ein freilich ktänzleimäßiges Formular für die bisher be

ſprochenen Teſtimonialien bietet Monacelli, Formularium Legale
Practicum Fori Heclesiastici. Venetiis 1736 D 112. das hier
mitgetheilt werden möge, umſomehr, als auch Riganti, Commen-
taria III Regulas Cancellariae Apostolicae. Coloniae Allobrogum
1751 Tom II Pa 356 Reg 8 98 dasfelbe al me ebezeichnet.

„N Dei et Apostolicae 18 gratia Episcopus Per Prae-
sentes cunéetis indubiam fidem acimus estamur. dileetum
IN Mlsto N.. qui ratione originis hure nostrae jurisdietioni
noseitur subjectus, PIO tempore, gu In 1060 Et in gu EXX

legitimo matrimonio natus, edueatus t COmmoratus fuit, 8Suae

probitatis specimen dedisse. bonaque fama, Vita moribus Drae-
litum fuisse, et haC nostra Dioecesi 11 gaetate annoOrUIII
Aullo delicto, quod infamiam irrogat, batrato nullaque cele-
Siastica Censura aut alio Canonico impedimento, quod sSeiamus.
innodatum discessisse, quominus ad inores 86U majores SaCTOS
rMines a IIlustrissimo et Reverendissimo Domino IPiscopo
ad formam praescriptam Constitutionis 83 Innocentis XII
„Speculatores“ promoveri POssit.

In quorum fidem has testimoniales litteras, IMallu NOStra
subscriptas (et Sigillo Episcopali signatas) expediri jussimus.

Datum cet
II

Was die Teſtimonialien für den Eintritt Iu den Ordens⸗—
an angeht, ſind für dieſelben unbedingt die Beſtimmungen
maßgebend, welche Pius In der Conſtitution „Romani OUti-
CeS“ vom 25 Januar 1848 (Bizzarri, Commentaria in SuUIII
Secretariae Episcoporum et Regularium. Romae 1863
Pag 882 — 884. Vering, Archiv für katholiſches Kirchenre
Bd (tte 143 — 144) erlaſſen hat, die übrigens nach der Ent
ſcheidung der Congregatio Uper 8Statu Regularium vom Febr
1863 (Sentis, Aber septimus Deceretalium Clementis III 1870
DaS 104) nuLr für die Männerorden ½ indend erſcheinen. Hier
ird unter angeordnet, daß un jedem rden, jeder Congregation
und jedem nſtitute, mögen in emſelben feierliche oder einfache Ge⸗
lübde abgelegt werden, niemand zum Ordenskleide zugelaſſen werde
ohne Teſtimonialien des Ordinarius ſeines Geburtsortes, ſowie des
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Ordinarius desjenigen Ortes, wo der Candidat nach ſeinem voll.
endeten fünfzehnten Lebensjahre ich ber ern V  —9  ahr aufgehalten hat

emno 20 habitum admittatur, absque testimonialibus lit⸗teris tum 0rdinarii originis tum etiam ordinarii 10Ci. IN du
postulans 50 expletum decimum quintum annum getatis 8Suae
ra AllnunI moratus fuérit.“ Sodann ird in der Inhaltdieſer Teſtimonialien folgendermaßen eſtimmt.

„Ordinarii 1 praefatis Itterils testimonialibus. ost Jualm
diligenter exquisiverint tiam Der SeCretas informationes de
bostulantis qualitatibus. referre ebeant de eius natalibus.
aebate. moribus, vita, fama, conditionée, educatione,
scientia; Sit inquisitus, aliqua censura. I7Tregulari⸗
be A U  AN a110 Canonico impedimento lrretitus. 46Ealieno gravatus. Veil Mdendae alicuius admini—
Strationi ration! Obnoxius. EHt sciant Ordinarii
Cohscientiam SUuper Veritate eXpOSitorum Oneratam remanere.
HEC iPSis Aumquam iberum 6886E huiusmodi testimoniales litteras
denegare; II iisdem tamen Suber praemissis singulis artieulis

tantum CStari debere. duae IPS1 conscientia affirmare
OSSE IN Domino judicaverint.“

In welcher Weiſe der Pfarrer, der wohl regelmäßig eitensdes Ordinarius zum amtlichen Berichte über den Ordenscandidaten
aufgefordert werden wird und deſſen Zeugnis die Grundlage für die
mn ede ſtehenden Teſtimonialien bildet, eine Mitwirkung be⸗
thätigen habe, ergibt ſich hiernach von ſelbſt

Die Art und Weiſe, die Männer im Beichtſtuhle)
3u behandeln.

on Univerſitäts⸗Profeſſor Dr — —  Eer V Würzburg
Zuerſt und vor Em behandle der Beichtvater Jünglinge und

Männer Im Beichtſtuhle mit der größten Liehe und Freundlichkeit.Wenn dem elbe gegenüber durchweg mehr In viellei ſogarStrenge Platz iſt, dann iſt der Mann im Allgemeinen immer
mit großer üte behandeln, und zwar gilt das nicht bloß für die
Angehörigen der beſſeren Stände, ſondern auch für Männer Qus den
niederen Volksclaſſen. Es iſt eine eigenthümliche Beobachtung, wie
ſehr Freundlichkeit und Liehe auf den Mann Eindruck machen und
ihm das Herz öffnen und wie ſelbſt jene, die für ihre eigenePerſon unfreundli und rauh ſind, vom Beichtvater doch freundlichbehandelt zu werden wünſchen und eine rauhe und unfreundliche

0 Vgl. OD 26, Un! IIL Heſt, 282


